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A rbeiten verfolgen daher verschiedene fischereibiologische Prob lem e 
imb liegen größ ten teils ans denn Gebiete der Fischpathologie und 
der E rnährung  der Fische. Weben den Forschungsarbeiten^ obliegt 
der S ta tio n  aber auch die A usarbe itung  zahlreicher Fachgutachten 
über durchgeführte Untersuchungen kranker Fische, biologischer P ro b en  
u. dgl., sowie eine um fangreiche beratende und aufklärende T ätigkeit 
ans allen Gebieten der Teichwirtschaft und Flußfischerei, ßiint Zwecke 
einer besseren Fachausbildung unfern: Berufsfischer findet a lljährlich 
an der (Statum  auch ein vom Reichsverband der beutfefjeu Fischerei 
vereine, V erbände imb Genossenschaften veransta lte ter Fischereikurs 
statt, der sich eines regen Besuches erfreut. Die (Station hat somit 
außerordentlich wichtige ^(ufnaben zur Förderung  imb Hebung unserer 
Fischerei zu erfüllen imb ist für diese von großer B edeutung.

D aneben aber soll die hydrobiologische Forschung, die \a m it 
der Fischereibiologie so eng verknüpft ist und deren Ergebnisse für 
diese oft so sehr w ertvoll sind, durchaus nicht vernachlässigt werden. 
D as Hirschberger Teichgebiet ist ein ungemein dankbares und u n e r ­
schöpfliches Objekt für hydrobiologische A rbeiten, m it denen sich Haupt 
sächlich die Gäste der S ta tio n , meist A ngehörige der P ra g e r deutschen 
llniversität, die w ährend der S om m erm onate  Arbeitsplätze inne 
buben, befassen. Aber nicht nu r diesen, auch anderen naturw issen 
schaftlich interessierten Besuchern der S ta tio n  steht sie stets gern zur 
Verfügung, mit ihnen einen Einblick in die Hydrobiologie zu gewähren 
und so das V erständnis für dieselbe zu heben ititb die Oiebe zur 
N a tu r auch in ihren kleinsten Geschöpfen zu erweckeit und zu ve r­
breiten.

Kultursiüchtlinge im Kathaririberger Tal.
Von R u  d. N e s t l e r .

1 .Vlo.n den fremdländischen G artenpflanzen  hat sich ein T eil 
so gut an unsere klimatischen V erhältnisse angepaßt, daß sie sich 
selbständig verm ehren und verbreiten . W enn sie einm al im  G a r­
ten angebau t w urden, so erscheinen sie jah re lan g  im m er wieder 
wie U nkräuter. M a n  erinnere  sich z. B. an den G artenm ohn, die 
Petuniej, Eschscholtzien, Godetien und an viele andere, die sich 
von selber ansam en. Diese P flanzen  verbreiten  sich dann  gelegent­
lich auch über den G arten  h in au s und erscheinen auf Schuttplätzen 
und an W egen wie W ildpflanzen. Die allerm eisten verschwinden 
bald wieder, da sie dem W ettbewerb m it den einheimischen A rten  
nicht gewachsen sind. E inige aber haben sich bei un s völlig einge­
b ü rg e rt und  verholten sich ganz und gar wie einheimische Arten. 
E in  Teil der bekanntesten A dventivpflanzen, wie die strahlenlose 
Kam ille M atricaria  discoidea, das kleinblütige S p rin g k ra u t 1m- 
patiens parviflora, der Stechapfel D atura stram onium , das F r a n ­
zosenkraut G alinsoga parviflora, der persische E hrenpre is Vero- 
nica Tournefortii u. a. haben ihren E roberungszug  durch E uropa 
von botanischen G ärten  aus angetreten . I n  dem Schrifttum  noch 
w eniger e rw ähn t a ls  die eben erw ähnten  P flanzen , ist der kauka­
sische M auerpfeffer Sedum  spurium , der aber gerade bei u ns eine
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starke V erb reitung  gefunden hat. Ueber diesen N eubürger w urde 
h ier bereits 1923 berichtet. D ie P flanze  hat sich seither noch w eiter 
verb re ite t und v e rd rän g t ständig die einheimischen A rten  Sedum  
boloniense (Bologneser M auerpfeffer) und Sedum  acre  (scharfer 
M auerpfeffer). Die trockenen R änder, deren C h arak tera rten  eben 
diese beiden M auerpfeffer, dann  das kleine H abichtskraut H iera- 
cium pilosella, F e ld thhm ian  T hym us ovatus, kleine B iberne lle  P im - 
pinella saxifraga, F rü h lin g sfin g e rk ra u t P o ten tilla  verna, B ergsand­
glöckchen Jasione montaria und Schafschwingel F estuca  ovina sind, 
iverdeu von diesem F rem d ling  nach und nach völlig erobert. I n :  
sogenannten Pilzloch in R u p p ersd o rf u n terha lb  des R iem erhauses 
wurde ein Bestand des kelchfrüchtigen S te in k ra u te s  Alyssum alys- 
soides, das im Reichenberger Bezirk sehr leiten ist, von dem kau­
kasischen M auerpfeffer vernichtet. Die V erb reitung  geschieht wohl 
hauptsächlich durch die kriechenden S tengel. I n  trockenen, w arm en 
F ah ren  aber werden auch die kleinen S am en  keimreif und born Re- 
genwasser fortgeschwemmt.

Zn diesen K ulturftüchtigei:, über deren A uftreten  bere its  
berichtet w urde, ftitb nun in letzter Z eit einige neue gekommen.

Die lebenskräftigste u n te r ihnen ist der spitzblättrige Knöte­
rich Polygonum  cuspidatum . E r lvurde vor etwa 100 Ja h re n  
an s  J a p a n  in europäische G ärten  gebracht und ha t sich von diesen 
an s rasch in die w eitere Umgebung verbreitet. I m  K atharinberger 
T a l dürfte er seinen A usgangspunkt von den G ärten  der Fabriken 
König und G. A. J ä g e r  genomm en haben. H inter der Fabrik  
König h a t er einen Hang bis an den W aldrand  hin überwachsen. 
Cr ist sogar in den Schluchtwald hinabgestiegen und verm ag m it 
seinen: starken B lattw erk  selbst den Schatten  der hohen B äum e zu 
ertragen . D er Schluchtwald ist eine vom Menschen v e rh ä ltn ism äß ig  
wenig beeinflußte, fü r die tiefeingeschnittenen T a lr in n e n  bezeich­
nende F o rm a tio n , die durch folgende A rten charakterisiert ist: B erg- 
ahorn Acer pseudoplatanus, Esche F raxinus exelsior, Rotbuche Fagus 
silvaticus, Z itterpappel Popu lus trem ula, Salw eide  Salix caprea, O hr- 
weide Salix aurita , Purpurw eide Salix purpurea, eine Brom beere Rubus 
oreageton  Focke, T raubenholunder Sam bucus ra ce m o sa ; in der K rau t­
schichte Riesenschwingel Festuca  g igantea, H ainrispengras P oa nem o- 
ralis, zwei Reitgräser C alam agrostis epigeios und arund inacea, Hasen­
lattich P renan thes purpurea, M auerlattich C icerbita m uralis, Berg- 
engelwurz A ngelica m ontana, Goldnessel G aleopdolon luteum , Bingel- 
kraut M ercurialis perennis, S p ringkrau t Im patiens nolitangere, W ald­
ziest Stachys silvatica, bunte Hanfnessel G aleopsis speciosa, Hainmiere 
S tellaria  nem orum , die weiße und die rote Pestwurz P e tasites a lbus 
und officinalis, der sturm hutblättrige Hahnenfuß Ranunculus aconiti- 
folius, Fuchsens Kreuzkraut (Kühzahl) Senecio  Fuchsii, quirlblättrige 
W eißwurz Polygonatum  verticilatum  und die F arne  N ephrodium  
spinulosum , N ephrodium  filix m as und Athyrium  filix femina.

E s zeigt von einer außerordentlich  großen Lebenskraft, w enn 
der Knöterich in  dieser ursprünglichen Pflanzengem einschaft F uß  
fassen konnte.

Viel üpp iger t r i t t  er a lle rd in g s in  der baum losen U fervegetation 
des u n te ren  T ales  auf. An einzelne:: S te lle n  ist er längst zur 
herrschenden P flanze gew orden, n u r  die Z aunw inde C alystegia
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sepium  verm ag sich noch neben ihn: zn erhalten . Die bodenständi­
gen Assoziationen werden wohl nach und nach a lle  v e rd rän g t werden.

Diese Pflanzengem einschaften fiitb hauptsächlich au s folgenden 
A rten gebildet: Knoblanchränke Alliaria officinalis, Bergengelwurz 
Anglica m ontana, Waldkerbel A nthriscus silvestris, große Nessel U rtica 
dioica, B raunw urz Scrophularia  nodosa, Kohldistel Cirsium  oleraceum , 
kleinköpfige Klette Arctium minus, Watdziest S tachys silvatica, S p r in g ­
kraut Im patiens nolitangere, M entha longifolia, die beiden Quecken 
A griopyron canium  und respens, gemeine Hanfnessel Q aleopsis te tra - 
hit, Zaunwicke Vicia sepia, klimmendes Labkraut Galium  aparine und 
Zaunlvinde C alystegia sepium . W enn das Hochwasser der dteiße in diese 
Gemeinschaft ein losgerissenes Stück der Grundachse des Knöterichs 
einschwemmt, daun dauert es n u r meuigc J a h re  b is auf beut 
Halbinselchen oder auf der ehem aligen Sandbank , die vordem  die 
turnte M ann ig faltigke it der gekennzeichneten Assoziation trugen , n u r 
noch der Knöterich wächst. E r durchwächst alle Lücken der ttfer- 
iitm tm t, das W eidenrutengeflecht, das vor dem Abschwemmen des 
B odens schützen soll und bildet au sgebre ite tes Buschwerk auf den 
angrenzenden Wiesen.

D er spitzblättrige Knöterich Polygonum  cuspidatum  ist eine 
stattliche S ta u d e , deren S ten g el 2 und sogar 3 m hoch werden. 
Die m itte lg roßen  B lä tte r  stehen zweizeilig, sind bre iteifö rm ig  und 
am  G runde entw eder abgestutzt oder kurz keilförmig. Die kleinen 
B lü ten  silld weißlich oder' rötlich und stehen in reichen Büschen oder 
Rispen. S ie  erscheinen bei u n s  erst an fan g s oder M itte  Septem ber. 
Die S am en  dürften  infolge der späten B lütezeit kaum keimreif w er­
den. Die V erb reitung  erfo lg t wahrscheinlich n u r durch Rhizom teile. 
W ährend der B lü tezeit bildet die P flanze einen besonders schöneil 
Schmuck der Neißeufer. Die S ten g e l gehen int1 Herbste zugrunde. I m  
F rü h ja h r erscheinen die neuen S ten g e l a ls  spargelähnliche Schosse, 
die in der Heim at J a p a n  angeblich a ls  Gemüse gegessen werdell.

Wegell der starken Wüchsigkeit ist vor der A npflanzung dort 
zn w arnen , tvo eine V erb reitung  unerwünscht ist. Eine häufige V er­
w ilderung dieses ostasiatischen F rem d lings w ird auch in  G ro ttau  be­
obachtet.

Nebel! dem spitzblättrigen Knöterich toird bei un s a ls  Z ierpflanze 
auch der w indende Baldschuanen-Knöterich Polygonum  B aldschu- 
anicum  gepflanzt, dessen V erw ilderung hier aber noch nicht beob­
achtet wurde. I m  botanischen G arten  in Reichenberg und von d o rt 
auch int R uppersdorfer Schulgarten  ist der Sachalin-K nöterich P o ­
lygonum  Sachalinense angebaut. E r hat noch höhere S tengel und 
lveitaus größere B lä tte r. E r verw ilderte an beiden O rten  ebenso 
leicht wie P. cuspidatum  und w ar bald außerha lb  der beiden G ü r­
ten zu finden.

I n  den Weideugebüschen aus Salix caprea, Salix purpurea  und 
Salix fragilis an den N eißeufern haben sich a ls  w eitere K u ltu r- 
flüchtlinge zwei Spiersträucher Sp iraea  salicifolia, der w eiden­
b lä ttr ig e  Spierstrauch, und der D ouglas-Spierstrauch  Spiraea 
D ouglasi, und der tartarische H artriege l [Cornus a lba  (C. ta tarica  
M iller) eingefunden und heimisch gemacht. Spiraea  salicifolia ist 
nach Fitschens „G eholzftora" von N ordosteuropa b is Ostasien und 
in  A laska zu Hause, Sp. Douglasi stam m t au s N ordam erika. Beide 
A rten  werden m it vielen anoeren S p iersträuchern  a ls  Z iersträu -
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eher häufig  angepflanzt. D er tatarische H artrieg e l h a t seine H eim at 
in  S ib ir ie n  b is  Korea. D a s  schöne B lattw erk , vor allem  aber die 
d u u lrlk a rm in ro te  R inde der ä lte ren  Zweige haben ihn  a ls  Z ier- 
gehölz beliebt gemacht. Die bläulichen b is  dunkelblauen B eeren  w er­
den von den Amseln gerne genom m en. Hiedurch findet der S trauch  
seine V erb reitung  in  geeignete natürliche  F o rm a tio n en . Am Neiße- 
ufer ist er stellenweise sehr häufig  und im  Herbste sehr au ffä llig .

Nebelt biefeit d re i S träu ch e rn , die sich unserem  K lim a ähnlich 
gu t angepaß t zu haben scheinen wie der F lieder, der a u s  U ngarn  
mtb S e rb ien  stam m t und jetzt völlig eingebürgert^ ist, kann m an  v e r­
einzelt ail der Neiße auch die Schneebeere S ym phoricarpus race - 
m osus au s  N ordam erika und die tartarische Heckenkirsche Loni- 
cera ta tarica  au s  S ib ir ie n  finden. S ie  bi'trfteu aber wahrscheinlich 
nicht durch Vögel angesam t lnorden, sondern durch A braum  a u s  
dem G arten  in s  F re ie  ge lang t sein.

Eine begrüßensw erte  B ereicherung unserer v e rh ä ltn ism ä ß ig  recht 
a rm en  G ehölzflora dürfte  u n s die natürliche A nsam ung der nord- 
amerikanischen Roteiche Q uercus rubra  b ringen . Diese Eichen­
a r t  ist durch eine tie fro te  H erbstfärbung der B lä tte r  ausgezeichnet 
und h a t nicht wie unsere beiden einheimischen E ichenarten abgerun- 
dete, sondern lang  zugespitzte Lappen. E ine prätchige Allee a u s  
dieser frem den Eiche findet m ail an  der Reichsstraße zwischen G ro t- 
tau  ulld der L alldesgrenze. E inige solche Eichen, w urden vor vielleicht 
50 b is  GO J ä h re n  an  der K a th arin b erg er S tra ß e  u n te rh a lb  der 
Gübitzfabrik und auf dem anschließenden Wege nach R u p p e rsd o rf 
angepflanzt. Von diesen B äum en  stehen leider jetzt n u r  noch zwei. 
S ie  fruchten regelm äßig . A us beit Eicheln sind nu ll scholl eillige 
junge Bäum chen herangewachsen, die sich in  dem Gebüsch a u s  B ir -  
fcit, S a lw eiden , F au lb au m , Hasel, S tieleichen mtb Kirschensäm lin- 
gen ganz w ohl zu fühlen scheinen. Hoffentlich können sie sich unge­
stört w eiter entwickeln.

A ls K ulturflüchtliilge muß. ntmt auch die „w ilden" Apfel-, 
B irn -  ulld Kirschenbäume betrachten. D er H olzapfelbaum , der Holz- 
b irn b au m  und jedenfalls  auch der Vogelkirschbaum sind a ls  
W ildform ell h ier bei u n s  nie heimisch gewesen. Die sogenannten  
„W ild linge", die m an  nicht selten auch im W alde des N eißetales 
findet, sind S ä m lin g e  a n s  den S a m en  von K ultu rfrüchten , die E rb ­
massen a u s  verschiedenen K ulturrassen  llllserer O bstbäum e, aber auch 
a u s  m ittelasiatischen W ildform en mtb deren K reuzungsprodukten  in  
sich haben.

Die R ob in ia  (fälschlich Akazie) R obinia p seudacacia , die au s 
N ordam erika stam m t und jetzt vielfach a ls  vö llig  e ingebü rgerte r Kut- 
tu rflüch tling  in  den na türlichen  W ald fo rm ationen  vorkom m t, ist h ier 
au ß er K u ltu r noch nicht beobachtet w orden. I h r  E in d rin g en  von 
den A nlagen  a n s  in  die E ichen-H ainbuchenform ation an den süd­
lich gerichteten Hängeil des u n te ren  T a le s  w ird w ohl baltz beobachtet 
lverden können.

I n  den nächsten J a h re n  da rf m an  auch die Ankunft des be­
re its  e ingangs e rw ähn ten  kleinblü tigen  S p rin g k ra u te s  Im patiens 
parviflora e rw arten , d a s  auf dem Wege n e iß e au fw ärts  b e re its  b is  
nach E ngelsberg , vereinzelt auch schon b is  H abendorf gekommen ist. 
S e i t  J a h r e n  ist es ü b rig en s  auch beim  H onsekgarten in  R u p p e rs­
dorf angesiedelt.
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